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XLI. {faljrgang Sürid), 1. STtärg 1938 tpeft 11

îftcitglteb.
Stun, ba Schnee unb ©id gerfloffen
Unb bed îtngerd Bafen fd^roiUt,

ipiec on roten Cirtbenfdjoffen
Änofpen berften, Blatter fproffen,
SBeljt ber ftuferfteïjung ®bem

©urdjj bad Beimertbe ©efilb.

Beilegen an ben 2Biefenbad)en

Cofen itérer Schale Banb;
Sßrimelngolb bebec&t bie flächen;
3arte Saatenfpiigen fielen
2lud ben 3urcE)en; gelber iîiroBud

Scbiegt aud ioarmem ©artenfanb.

filled fü^It erneuted Ceben:

©te ^alänen, bte am Stamm
©er gekerbten ©icge Bieben,

BTücBen, bie im Steigen fdptoeben,

Cercgen gocg im Üigerglange,
©ief im ©al bad junge ßamm.

Sef>t, erroecBte Bienen fcgroarmen
Um ben frühen STtanbelBaum ;

grog bed Somtenfcgeind, erioärmen
Sieg bie ©reife; .ßinber lärmen
Spielenb mit ben ©ftereiern
©urcg ben roeigbeblümten Baum.

Spriegt, igr heimelten, aud ben 3n>eigen,

Sprießt aud Btood, bad ©räber bec&t!

£)oger ipoffnung Bilb unb Sägern
©ag aueg mir ber ®rb entfteigen,
SCenn bed eroigen grüglingd ©bem

Urtd gur fluferftegung roecBt! b. ©atlê.

©cré ©ememöekmfe.
Sloman bon SJlatte b. t£6ner-jc(jimfcac5. ((JortfeÇung.)

13 nig mit Blumen beträngt ind ©orf ein. ©totg
fcf)ritten bte Bauern neben igr, ed berbarb feinem
bie greube an ber toertboüen ©rtoerbung, bag

man nur bie erfte ber gegn Baten, in benen fie

begaglt toerben foüte, ertegt batte, unb bortäufig
nodj ntegt tougte, tooger bad ®etb nehmen für bie

übrigen neun.

Sur Qdjnittgeit in bemfetben 3af)re begab ftdj
ettoad Slugerorbentlidfed. ©ie ©emeinbe führte
ein langgehegtes Borhaben aud; fie taufte für
ihre btdher bon einem ißferbegöpet betriebene

©refdjmafchine eine Äofomobite. Stuf ber ©ifen-
baïjnftatton tourbe fie abgeholt unb gog fedftöfpän-
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Märzlied.
Nun, da Schnee und Eis zerftossen

Und des Angers Nasen schwillt,
Hier an roten Lindenschossen

Knospen bersten, Blätter sprossen,

Weht der Auferstehung Gdem

Durch das keimende Gesild.

Beilchen an den Wiesenbächen

Lösen ihrer Schale Band;
Primelngold bedeckt die Flächen;
Zarte Saatenspihen stechen

Aus den Furchen; gelber Krokus
Schießt aus warmem Gartensand.

Alles fühlt erneutes Leben:
Die Phalänen, die am Stamm
Der gekerbten Eiche kleben,

Mücken, die im Reigen schweben,

Lerchen hoch im Ätherglanze,
Dies im Tal das junge Lamm.

Seht, erweckte Bienen schwärmen
Um den frühen Mandelbaum;
Froh des Bonnenscheins, erwärmen
Sich die Greise; Kinder lärmen
Spielend mit den Ostereiern

Durch den weißbeblümten Raum.

Sprießt, ihr Keimchen, aus den Zweigen,

Sprießt aus Moos, das Gräber deckt!

Hoher Hoffnung Bild und Zeugen,

Daß auch wir der Erd entsteigen,

Wenn des ewigen Frühlings Gdem

Uns zur Auferstehung weckt! », Satts,

Das Gememdekmd.
Roman von Marie v, 'Ebner-Eschenbach. (Fortsetzung.)

13 mg mit Blumen bekränzt ins Dorf ein. Stolz
schritten die Bauern neben ihr, es verdarb keinem
die Freude an der wertvollen Erwerbung, daß

man nur die erste der zehn Naten, in denen sie

bezahlt werden sollte, erlegt hatte, und vorläufig
noch nicht wußte, woher das Geld nehmen für die

übrigen neun.

Zur Schnittzeit in demselben Jahre begab sich

etwas Außerordentliches. Die Gemeinde führte
ein langgehegtes Vorhaben aus; sie kaufte für
ihre bisher von einem Pferdegöpel betriebene

Dreschmaschine eine Lokomobile. Auf der Eisen-
bahnstation wurde sie abgeholt und zog sechsspän-



242 Salarie 0. Êbner-Êfdjenbi

Untoeit bon ^aPetg ijütte tag frei auf bet Sin-
i)öf)e, bag ©orf beberrfdjenb, ber 3)of beg neu-
getoäf)tten 23ürgermeifterg. ©ort eröffnete bie
Äofomöbite if)re Sätigfeit. Sie bampfte unb

fdjnob, unb bie mit iifr in 23erbinbung gefegte
©refdjmafdjine fdjtucfte bie bargereidjten @ar-
ben unb fpie mit nie bagetoefener ©efdjtoinbig-
feit bie auggelöften 33örhtein aug unb bag 3er-
fnitterte Stroh- SInfangg brängte ficf) biet ißubli-
tum 3U bem bübfdjen Sdjaufpiet, attmäf)tidj je-
bod) tiejs bei ben meiften bag 3ntereffe an bem

etoigen Einerlei nadj unb ertjielt fid) nur bei
einem armen jungen unberminbert, ber tootjt
feine Stugfidjt f)atte, bie Sftafdjine jematg in 33er-

toenbung 3U nehmen -— bei ißaPet. ©r f>attc Sir-
beit beim 3)o(gfdjtag im berrfdjafttidjen SDaib er-
batten unb madjte auf bem @ang bat)in täglidj
einen fteinen Umtoeg, um ben Stnbtiif beg fdjnau-
benben Ungefjeuers 3U geniegen, bem er fid) mit
fttïïem Staunen hingab, big eg bieg: „SOtad), bag
bu fortfommft!" — „SBenn ber einem bie 93ta-

fdjine toegftf)auen tonnte, er tät'g," meinte ber

33ürgermeifter. "i)3aget ging, nahm aber bie ©rin-
nerung an bie 23eh)unberte mit ficf) unb batte ein

beuttidjereg 33itb bon if)r im Jtopfe atg bie

S3auern, bie in ihrer nädjften Stadjbarfdjaft auf
ber 33anf an ber Sd)eune fagen unb bie Zantic-
rung ber Saglobner übertoadjten.

3Bof)tgefättig faben bie ©igentümer beg ©e-
treibeg, bag eben gebrofd)en tourbe, 3U, unb freu-
ten fidj, toenn bie fteigige Sftafdjine bie Slrbeit
in toenig Sagen fertig brachte, bie ihnen toodjen-
lang 31t tun gegeben hätte. S3atb fam bie Bfage
3iir 33eratung, ob man nidjt einen Seit ber jetgt

übrigbteibenben $eit bem für ben 23auer fo auger-
orbentüd) tocfenben 33ergnügen ber fjagb toibmen

fotte? 3m nädjften f}af)re tief ber ißadjtfontraft
mit ber §errfd)aft ab, unb man gebadjte ficb'g
bann toobt 3U überlegen, ehe man ibn erneuern
tottrbe. ©ie Sache tourbe oft befprodjen unb fanb
in ber ©emeinbe nur toenige ©egner, unter ibnen
jebod) einen febr einftugreidjen unb febr entfd)ie-
benen, nämtidj ißeter. Slug tauter ©ei?, bef)aup-
teten feine ffeinbe, ibn reue bag ©eib für bie

ffagbfarte, für ißutPer unb 23tei. ©r tieg bag get-
ten unb erftärte, er braudje fein ©etb „gu toag

©efdjeiterem".
Stun höhnten bie Spötter regetmägig: bei ihm

ginge eben atteg in £jafer auf für bie Itobtfudjfen,
bag bie bod) ein bigdjen 3U Gräften fcimen.

©amit gelang eg immer, i]3cter toilb 3U machen.

©r fegte feinen gangen Stotg in eine tßferbe-

cf): 0as3 ©emembeîinb.

3ud)t, bie fdjon fein 33ater mit gutem ©tücf be-
trieben, unb toar für3tid) gu einer ißrämiierung
bon Strbeitgpferben mit gtoei itobtfüdjfen gefat)-
ren, beren SInbticf, toie er oft geprahlt batte, „bie
ifommiffion umreigen unb alte antoefenben
ißferbe in ©runb unb 93oben fdjtagen müffe".
Statt beffen batte man ibn grtrütffommen feben
of)ne ^3reiö, gornig unb fdjimpfenb über bie 33om-

miffion, bie gufammengefegt getoefen fei aug tau-
ter ©fetn. 3m ©orfe berfpottete man ibn; jeber
tougte, bie iM)tfüdjfe toaren für SIrbeitgpferbe gu
fdjtoadj befunben toorben, unb nun fegte "rßeter

feinen 33opf barauf, fie gu ben ftärfften gerben
toeit unb breit gu madjen, unb hoffte nur auf bie

©etegenbeit, einen gtängenben 93etoeig babon gu
geben, bag ibm bieg gelungen fei. ©er erfebnte
Stugenbticf fcf)ten enbtidj gefommen. SBenn bie

SQtafdjine am ©etreibe beg 23ürgermeifterg unb

an bem ber Umgebung if»re Sdjutbigfeit getan
haben toürbe, follte fie im trjof ^eterg am unteren
©nbe beg ©orfeg aufgeftetft toerben, unb er batte
bie Qeit, fie abguboten, faum ertoarten tonnen.
Stm beftimmten Sage — bie Bofomobite toar nod)
im ©ange — erfdjien er fdjon mit einem ©efidjt
fo aufgebtafen toie ein Buftbatlon, hinter ibm fein
iînedjt, ber bie angefeuerten itobtfüdjfe am
Süget führte. „SBag toitlft mit ben ißferben?"
fragte ber SSürgermeifter, „toarum bringft nicht
ein paar tüchtige ©djfen? ©ie ^ßferbe galten bir
bie 9Jtafd)ine über ben S3erg nid)t gurücf." 23a-

rofdj unb Stnton, bie eben baftanben, einige
jüngere Beute unb atte Sagtöbner toaren berfet-
ben SJteinung, fogar 'rßatoet, ber mit einem Stuf-
trag Pom "prfter an ben Soürgermeifter gefcf)icft
toorben, ertaubte fid), in ©egentoart ber Sfotabili-
täten ben SJtunb aufgutun, unb fagte : „Unb ber

SRafdjine tann bag grögte Ungtücf gefdjeben."

tf3eter fdjob bie furge pfeife aug bem tinfen
SÖtunbtoinfet in ben redeten unb ben tout toeiter
3urücf ing ©enicf. „Spann ein", befat)t er turg
unb gebieterifdj bem itnedjt unb gog ben ©äu-
ten bie Stränge bom Stücfen.

„SBart", rief ber 23ürgermeifter, „toirft bocf) fo

nidjt fahren, toirft bod) früher bag fjjeuer beraug-
nehmen taffen." ©r öffnete bie Sür beg 33obten-

bet)ätterg, unb 23arofdj näherte ficf) mit bem

Sdjüreifen; aber tßeter bonnerte if)n an:

„fiag bleiben! So toie fie baftebt, fo gieben

meine Stoff fie fort," fdjtug bie Sür beg 3M)ten~
bebätterg toieber gu, batf bem 33ned)t einfpannen
unb ergriff bie Beitfeite unb bie tJ3eitfd)e.

„iget!" ein mäd)tiger Sd)natger: bie ipferbe

242 Marie v. Ebner-Eschenb!

Unweit Von Pavels Hütte lag frei auf der An-
höhe, das Dorf beherrschend, der Hof des neu-
gewählten Bürgermeisters. Dort eröffnete die
Lokomobile ihre Tätigkeit. Sie dampfte und
schnob, und die mit ihr in Verbindung gesetzte

Dreschmaschine schluckte die dargereichten Gar-
ben und spie mit nie dagewesener Geschwindig-
keil die ausgelösten Körnlein aus und das zer-
knitterte Stroh. Anfangs drängte sich viel Publi-
kum zu dem hübschen Schauspiel, allmählich je-
doch ließ bei den meisten das Interesse an dem

ewigen Einerlei nach und erhielt sich nur bei
einem armen Jungen unvermindert, der wohl
keine Aussicht hatte, die Maschine jemals in Ver-
Wendung zu nehmen — bei Pavel. Er hatte Ar-
beit beim Holzschlag im herrschaftlichen Wald er-
halten und machte auf dem Gang dahin täglich
einen kleinen Umweg, um den Anblick des schnau-
benden Ungeheuers zu genießen, dem er sich mit
stillem Staunen hingab, bis es hieß: „Mach, daß
du fortkommst!" — „Wenn der einem die Ma-
schine wegschauen könnte, er tät's," meinte der

Bürgermeister. Pavel ging, nahm aber die Erm-
nerung an die Bewunderte mit sich und hatte ein

deutlicheres Bild von ihr im Kopfe als die

Bauern, die in ihrer nächsten Nachbarschaft auf
der Bank an der Scheune saßen und die Hantie-
rung der Taglöhner überwachten.

Wohlgefällig sahen die Eigentümer des Ge-
treides, das eben gedroschen wurde, zu, und freu-
ten sich, wenn die fleißige Maschine die Arbeit
in wenig Tagen fertig brachte, die ihnen Wochen-

lang zu tun gegeben hätte. Bald kam die Frage
zur Beratung, ob man nicht einen Teil der jetzt

übrigbleibenden Zeit dem für den Bauer so außer-
ordentlich lockenden Vergnügen der Jagd widmen
solle? Im nächsten Jahre lief der Pachtkontrakt
mit der Herrschaft ab, und man gedachte sicksts

dann wohl zu überlegen, ehe man ihn erneuern
würde. Die Sache wurde oft besprochen und fand
in der Gemeinde nur wenige Gegner, unter ihnen
jedoch einen sehr einflußreichen und sehr entschie-

denen, nämlich Peter. Aus lauter Geiz, behaup-
teten seine Feinde, ihn reue das Geld für die

Jagdkarte, für Pulver und Blei. Er ließ das gel-
ten und erklärte, er brauche sein Geld „zu was
Gescheiterem".

Nun höhnten die Spötter regelmäßig: bei ihm

ginge eben alles in Hafer auf für die Kohlfuchsen,

daß die doch ein bißchen zu Kräften kämen.

Damit gelang es immer, Peter wild zu machen.

Er setzte seinen ganzen Stolz in eine Pferde-

ch: Das Gemeindekind.

zucht, die schon sein Vater mit gutem Glück be-
trieben, und war kürzlich zu einer Prämiierung
von Arbeitspferden mit zwei Kohlfüchsen gefah-
ren, deren Anblick, wie er oft geprahlt hatte, „die
Kommission umreißen und alle anwesenden
Pferde in Grund und Boden schlagen müsse".
Statt dessen hatte man ihn zurückkommen sehen

ohne Preis, Zornig und schimpfend über die Kom-
mission, die zusammengesetzt gewesen sei aus lau-
ter Eseln. Im Dorfe verspottete man ihn? jeder
wußte, die Kohlfüchse waren für Arbeitspferde zu
schwach befunden worden, und nun setzte Peter
seinen Kopf darauf, sie zu den stärksten Pferden
weit und breit zu machen, und hoffte nur auf die

Gelegenheit, einen glänzenden Beweis davon zu
geben, daß ihm dies gelungen sei. Der ersehnte

Augenblick schien endlich gekommen. Wenn die

Maschine am Getreide des Bürgermeisters und

an dem der Umgebung ihre Schuldigkeit getan
haben würde, sollte sie im Hof Peters am unteren
Ende des Dorfes aufgestellt werden, und er hatte
die Zeit, sie abzuholen, kaum erwarten können.

Am bestimmten Tage — die Lokomobile war noch

im Gange — erschien er schon mit einem Gesicht
so aufgeblasen wie ein Luftballon, hinter ihm sein
Knecht, der die angeschirrten Kohlfüchse am
Zügel führte. „Was willst mit den Pferden?"
fragte der Bürgermeister, „warum bringst nicht
ein paar tüchtige Ochsen? Die Pferde halten dir
die Maschine über den Berg nicht zurück." Ba-
rosch und Anton, die eben dastanden, einige
jüngere Leute und alle Taglöhner waren dersel-
ben Meinung, sogar Pavel, der mit einem Auf-
trag vom Förster an den Bürgermeister geschickt

worden, erlaubte sich, in Gegenwart der Notabili-
täten den Mund aufzutun, und sagte: „Und der

Maschine kann das größte Unglück geschehen."

Peter schob die kurze Pfeife aus dem linken
Mundwinkel in den rechten und den Hut weiter
zurück ins Genick. „Spann ein", befahl er kurz
und gebieterisch dem Knecht und zog den Gäu-
len die Stränge vom Rücken.

„Wart", rief der Bürgermeister, „wirst doch so

nicht fahren, wirst doch früher das Feuer heraus-
nehmen lassen." Er öffnete die Tür des Kohlen-
behälters, und Barosch näherte sich mit dem

Schüreisen? aber Peter donnerte ihn an:

„Laß bleiben! So wie sie dasteht, so ziehen
meine Nosst sie fort," schlug die Tür des Kohlen-
behälters wieder zu, half dem Knecht einspannen
und ergriff die Leitseile und die Peitsche.

„Hü!" ein mächtiger Schnalzer: die Pferde
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Sogen an, (prangen 3ur Seite, (prangen in bie

iQöpe, unb erft auf einen ?toeiten unb britten
©cpna(3er legten fie (id) ind ©e(cf)irr, baß bie

Strange frad)ten Pom {fled bemegt mar bie

SJtafdjine. ?)3etet fdjrie, (ein Jtnecpt fdjrie, bie

23auern unb bie ©aglopner (tanben (taunenb,
benn mirftid) — bie Jtoplfüipfe 3ogen bie fiofo-
mobile bid 3um Studgang bed iQofed. ©on pier
an gtng'd Pon (etbft; facpte abmärtd neigte (id)

ber 3Deg unb münbete breit audtaufenb in bie

©orfftraße. 2Iuf biefer tparb bie ©entung japer,
©aPet tief pinsu unb mottte bie Stäber (perren,
^3eter jebodj, Potlig berau(d)t Pon Übermut unb

©raplfucpt, ftieß ipn pinmeg: ,,3dj braudj bad

nid)t", rief er, „idj fapr ot)ne ©perr."
„Starrpeit," meinte SInton, ipeit'd (a bod) im-

mer (teiter abmärtd ginge, unb ©eter tadjte:
toenn aud), um (o fdjnelter mürben feine ©ferbe
taufen, unb er Permaß (icf), bie 9Jla(djine im 3/cab

in (einen tjjof 3u führen.
©ie ©erfünbigung biefed ©Jagniffed erregte

ijjopn unb Neugier, ©in iöauptfpaß mar'd bocp,

bem ttunftftüd 3U3ufepen. Stur 2Inton empfanb
ungemifcpten Unmitten, ïreugte bie ^änbe mit
einer bebauernben ©ebärbe unb fprad): „fiäßt
(id) nid)td (agen, mirb (d)on fepen."

„üpr merbet fepen, ipr! mad meine $ucpfen
fönnen," gab ©eter 3urüd, ging, in jeber #anb
einen mit gimpen Schritten neben ben

©ferben per, rief aber nidjt mepr „$ü", (onbern

„#0—opo".
Sie ©ferbe pietten ber gemattigen ©aft mader

(tanb, bie pinter ipnen taffette unb brängte, fie

frocpen förmtidj mit eingesogenen tîreu3en, bie

ttöpfe gepoben, bie $ätfe ftarr, bie itummete pin-
aufgefdjoben bid an bie itinntaben. ©eter ping
fiep an bie ©eitfeite, fo feft er fonnte.

„£aß nur bie Stoff nicpt ind fiaufen îommen,

um ©otted mitten nicpt!" rief ipm fein ttnecpt
über bie ©ferbe pinüber 3U, unb er gab feine

SIntmort; ipm grufette fcpon beim ©ebanfen an

feine ©roßfpredjeret mit bem ©rabfapren. ©in

paar ©djritte noip, bann fam bie erfte quer über

ben 2Beg gesogene SBafferrinne, auf bie poffte er,
ba mirb bad fcpmere ünbing einen fur3en Stugen-
bticf aufgepatten, ba tun bie fjiüdjfe einen

©d)naufer.
„£> — po! — O — po —" ein Stud — bie

©orberräber fapren in bie ©ertiefung, gteid) bar-

auf aber mieber peraud, unb 3U gteidjer Qeit

fpringt bie Pon ?|3eter fo nadjtäffig 3ugemorfene
iür bed Jtoptenbepälterd auf, unb fein ünpatt

ftrömt ben ©ferben auf bie Gruppen, auf bie

©prunggetenfe... fie merben mie rafenb
ttein SBunber.

„Sperren! — fperren!" brüllte ©eter nun —
ed mar biet 3U fpdt; ed gab fein ©jatten mepr.
3m ©atopp ging'd ben ©erg pinab, bie SJtafcpine

fracpte unb polterte, unb ©eter, in ben ©eitfeiten
Perpängt, patb taufenb, patb gefcpteift, (türmte

nebenper. ©in fieutenber ©dpuarm folgte ipm
nadj, anbre ftanben in ©ruppen mie angenagelt
auf bem ^yted. ©euftidj fap feber Por Stugen,
mad im nädjften SJtoment gefcpepen mußte. ©er
abfdjüffige SBeg bitbete eine 3tpeite tiefere Stinne
unb füprte bann um bie ©de an ber ©tanfe bed

SBirtdpaudgartend unb an ber ipr gegenübertie-
genben SJtauer, bie ben ©jof ©eterd einfaßte, Por-
bei. 3n ipren großen -Torbogen jept nod) ein3uten-
t'en, mar bie reine Unmöglid)feit. Söie bie ©ferbe
tinfd pinjagen, mie bie SJtafcpine fid) linfd über-

neigt, fdjon im ©tur3e begriffen, gibt'd nicptd

anbered atd bad gufammenbredjen in bem ©ra-
ben —- unb bem ©eter, bem gnabe ©Ott, ber

gept pinüber opne Stbfotution, ber mirb 3er-
quetfdjt 3mifcpen ©tanfe unb SJtafdjine... alte

mußten ed, alte ftarrten auf ben fyted pin, auf
bem bad ©reignid fid) Pott^iepen fottte, einige

erpoben ein rafenbed ©efcpret, biefe ftudjten,
jenen erftidte ber ©aut in ber Jtepte. ffeber patte
einen anbern Studbrud für feine Spannung, feine

SIngft, Pereingett erfcpott fogar ein finntod mie-

pernbed ©elädjter. ©aß etmad geftpepen fönne,

um bad Ungtüd 3U Perpinbern, fiel feinem ein

Unb mie bie ©eute fo burdjeinanbertiefen ober

baftanben unb bie ijjänbe über bem Jtopf sufam-
menfcptugen, fapen fie auf einmal ©aPel mie

einen gefcpteuberten Stein auf bie ©tanfen ?u~

fpringen, ben ©cfpfeiter ergreifen unb rütteln
©in Stätfet, ein SCunber, mie ipm ber ©infatt ge-
fommen mar: Qmifdjen ©tanfe unb SJtafcpine

muß ©eter serquetfcpt merben; menn feine ©tanfe
ba märe, mürbe er nicpt 3erquetfd)t, fort atfo mit
ber ©tanfe!...

21 tied gefdjap 3ugteidj. — ©er SItptetenftärfe
bed ©urfd)en mid) ber ©feiter, riß ein ©tüd Pon

ber ©tanfe mit, unb sugteidj tat bie ©ofomobite

ipren fdjmeren Stur3. Stauet) bampfte, ©taub mir-
bette, ©ferbefüße feuerten aud in bie ©uft. <.
SJtänner unb grauen unb fede Jtinber brängten
fid) peran. ©in paar atte Sßeiber, bie Pon ©eter

nidjt bad minbefte meber fepen nod) poren fonn-

ten, ftritten barüber, ob ipm beibe SIrme ober

beibe ffüße abgefd)tagen feien. „2ßenn nur i p r
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zogen an, sprangen zur Seite, sprangen in die

Höhe, und erst auf einen zweiten und dritten
Schnalzer legten sie sich ins Geschirr, daß die

Stränge krachten vom Fleck bewegt war die

Maschine. Peter schrie, sein Knecht schrie, die

Bauern und die Taglöhner standen staunend,
denn wirklich — die Kohlsüchse zogen die Loko-
mobile bis zum Ausgang des Hofes. Von hier
an ging's von selbst) sachte abwärts neigte sich

der Weg und mündete breit auslaufend in die

Dorfstraße. Auf dieser ward die Senkung jäher,
Pavel lief hinzu und wollte die Näder sperren,

Peter jedoch, völlig berauscht von Übermut und

Prahlsucht, stieß ihn hinweg: „Ich brauch das

nicht", rief er, „ich fahr ohne Sperr."
„Narrheit," meinte Anton, Weil's ja doch im-

mer steiler abwärts ginge, und Peter lachte:
wenn auch, um so schneller würden seine Pferde
laufen, und er vermaß sich, die Maschine im Trab
in seinen Hof zu führen.

Die Verkündigung dieses Wagnisses erregte
Hohn und Neugier. Ein Hauptspaß war's doch,

dem Kunststück zuzusehen. Nur Anton empfand
ungemischten Unwillen, kreuzte die Hände mit
einer bedauernden Gebärde und sprach: „Läßt
sich nichts sagen, wird schon sehen."

„Ihr werdet sehen, ihr! was meine Fuchsen

können," gab Peter zurück, ging, in jeder Hand
einen Zügel, mit großen Schritten neben den

Pferden her, rief aber nicht mehr „Hü", sondern

„Ho—oho".
Die Pferde hielten der gewaltigen Last wacker

stand, die hinter ihnen rasselte und drängte, ste

krochen förmlich mit eingezogenen Kreuzen, die

Köpfe gehoben, die Hälse starr, die Kummete hin-
ausgeschoben bis an die Kinnladen. Peter hing
sich an die Leitseile, so fest er konnte.

„Laß nur die Noss' nicht ins Lausen kommen,

um Gottes willen nicht!" rief ihm sein Knecht
über die Pferde hinüber zu, und er gab keine

Antwort) ihm gruselte schon beim Gedanken an

seine Großsprecherei mit dem Trabfahren. Ein

paar Schritte noch, dann kam die erste quer über

den Weg gezogene Wasserrinne, auf die hoffte er,
da wird das schwere Unding einen kurzen Augen-
blick aufgehalten, da tun die Füchse einen

Schnaufer.
„O — ho! — O — ho! —" ein Ruck — die

Vorderräder fahren in die Vertiefung, gleich dar-

auf aber wieder heraus, und zu gleicher Zeit
springt die von Peter so nachlässig zugeworfene
Tür des Kohlenbehälters auf, und sein Inhalt

strömt den Pferden auf die Kruppen, aus die

Sprunggelenke... sie werden wie rasend...
Kein Wunder.

„Sperren! — sperren!" brüllte Peter nun —
es war viel zu spät) es gab kein Halten mehr.
Im Galopp ging's den Berg hinab, die Maschine
krachte und polterte, und Peter, in den Leitseilen
verhängt, halb lausend, halb geschleift, stürzte
nebenher. Ein beulender Schwärm folgte ihm
nach, andre standen in Gruppen wie angenagelt
auf dem Fleck. Deutlich sah jeder vor Augen,
was im nächsten Moment geschehen mußte. Der
abschüssige Weg bildete eine zweite tiefere Rinne
und führte dann um die Ecke an der Planke des

Wirtshausgartens und an der ihr gegenüberlie-
genden Mauer, die den Hof Peters einfaßte, vor-
bei. In ihren großen Torbogen setzt noch einzulen-
ken, war die reine Unmöglichkeit. Wie die Pferde
links hinjagen, wie die Maschine sich links über-

neigt, schon im Sturze begriffen, gibt's nichts

anderes als das Zusammenbrechen in dem Gra-
ben —- und dem Peter, dem gnade Gott, der

geht hinüber ohne Absolution, der wird zer-
quetscht zwischen Planke und Maschine... alle

wußten es, alle starrten auf den Fleck hin, aus

dem das Ereignis sich vollziehen sollte, einige

erhoben ein rasendes Geschrei, diese fluchten,

jenen erstickte der Laut in der Kehle. Jeder hatte
einen andern Ausdruck für seine Spannung, seine

Angst, vereinzelt erscholl sogar ein sinnlos wie-

herndes Gelächter. Daß etwas geschehen könne,

um das Unglück zu verhindern, fiel keinem ein

Und wie die Leute so durcheinanderliefen oder

dastanden und die Hände über dem Kops zusam-

menschlugen, sahen sie auf einmal Pavel wie

einen geschleuderten Stein auf die Planken zu-
springen, den Eckpfeiler ergreifen und rütteln...
Ein Rätsel, ein Wunder, wie ihm der Einfall ge-
kommen war: Zwischen Planke und Maschine

muß Peter zerquetscht werden) wenn keine Planke
da wäre, würde er nicht zerquetscht, fort also mit
der Planke!...

Alles geschah zugleich. — Der Athletenstärke
des Burschen wich der Pfeiler, riß ein Stück von

der Planke mit, und zugleich tat die Lokomobile

ihren schweren Sturz. Rauch dampfte, Staub wir-
belte, Pferdefüße feuerten aus in die Luft -.
Männer und Frauen und kecke Kinder drängten
sich heran. Ein paar alte Weiber, die von Peter

nicht das mindeste weder sehen noch hören konn-

ten, stritten darüber, ob ihm beide Arme oder

beide Füße abgeschlagen seien. „Wenn nur i h r
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nxcf)të abgefdftagen xft," feufste bet neue Sürger-
meifter unb meinte bie SCRnfcfjtne unb fprad) ba-
mit bie ©npfinbung bet meiften antoefenben
Stänner aud. ©ne allgemeine/ fef)t lebhafte 93e-

fotgniö um bad gemeinfame Eigentum äußerte
fid^z unb mit ißr sugleid) bet ©toll gegen ben,
bet eë leidftfinnig gefäßrbet batte.

i)3etet »ar blutenb unb getfd)unben unter ber

fiolomobite ßerborgeserrt unb auf bie Seine ge-
[teilt voorben; bod) flimmerte fid) niemanb barum/
baß et Voiebet hinfiel, unb aid et ganj Reifer

feuchte: „©ie Soff'... helft il)nen!" ftieg bet

Untoille, foenig fehlte/ unb er hätte iprüget ge-

friegt. Ißabel aber badfte: „Sößenn id) nic^t getoe-

fen toär, toär et jeßt hin!" unb babei ergriff, ihn
eine felbftgefällige Süßrung unb eine 21rt 2Boßl-
»ollen für feinen fcßlimmften g-einb. © trat 3U

ihm, unb aid er bemerfte, baß ihm Slut aud bem

SOlunbe floß, faßte et ihn unter bie Schulter unb

30g ihn ein Stüd toeiter, um feinen ßerabgefunle-
nen i^opf auf eine fleine ©höbung bed Safend 3u

betten ißlößlid) abet unb feßr unfanft ließ et

ihn nieberfallen —' ein butdfbtingenbet ©c^tci

hatte an fein £>ßr gegellt: bie Sindla! burdfsudte
ed ihn... ber teufe! führt bie jeßt her — bie

Sindla!
Sie toar'd; fie hatte ißeterd Sbtoefenßeit ?u

einem Sefudj bei ißrem Sater benüßt unb, faum
aud ber #ütte getreten, ben Härm auf ber Straße
gehört unb bie Heute bon allen Seiten in ber

Sidftung nadj ihtem #aufe ßuftürsen gefehen.

Son Slngft erfaßt, toar fie quer burdfd ©orf, toar

burd) ben ©irtdßaudgarten gelaufen, unb bad

erfte, »ad fie bort erblidte, bad »ar ißt ÜSann,

mit 931ut überftromt, im ©rafe tiegenb, unb

ißabel über ihn gebeugt — unberleßt.

Sin »über Serbacht loberte, Sefinnung tau-
benb, totlmacßenb, in ißt auf. „Sdfutf, bad haft
bu getan!" rief fie, ballte bie fjauft unb fcßlug

ißabel, ber ftumm unb erfdfredt 3.U ißt empor-
fdfaute, ind ©efid)t.

©a müßigte Slnton ben ©fer, mit bem er ge-
ßolfen hatte, bie jfücßfe aud ben Strängen 3U

toicfeln, toanbte fid) unb fpracß gelaffen: „Sid)t
fdfimpfen, lieber bebanfen; toenn ber meßt 3uge-
griffen ßätt', »är bein Stann jeßt 3erquetfd)t unb

fo bünn »ie ein lebseltener Seiter."
©ie Äußerung er»edte ^eiterfeit! Sur Sindla

aeßtete ißrer meßt, toußte überhaupt nießtd bon

bem, »ad borging. Sie hatte ficß neben i)3eter

auf ben Soben getoorfen unb »ar in Scßludfsen
audgebrodfen. ^abef ftanb langfam auf bon fei-
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nen i?nien, ftarren Slided flaute er ju, »ie fie
ben Sertounbeten ßerßte unb füßte, mit lieber-
feßauern ßörte er ißr 3U, »ie fie ißn befeßtoor,
nießt 3U fterben, unb ben roßen ©efellen ißr teu-
red Seeldjen nannte, ißr ©lüd, ißr Heben, ißr
eined unb alled. Heibenfcßaftlidj glüßten ißabeld
Slugen fie an; ein »eißer Sanb bilbete ficß um
feine feft aufeinanbergepreßten Hippen, unb 3»i-
feßen ben bid)ten Srauen unb auf ber Stirn ballte
fidj'd. 3ufammen, ein ©emitter bon finfteren, quai-
bollen ©ebanlen.

Snblid), mit heftigem Sude, lehrte er fid) ab

bon bem Scßaufpiel, bad ißn feftßielt unb ißn fol-
terte, unb ging unb half mit beim Slufridjten ber

Holomobile. 211d bad mit fdjtoerer 9Süße boll-
bradft »ar unb SInton bie Hlnficßt äußerte, „bie
Stafcßin" fei gottlob! oßne Sd)aben babongefom-
men unb fönne gleid) toieber in ©ang gebradjt
»erben, fdfüttelte ißabel ben üopf, unb auf bie

bad Sdfieberbentil füßrenbe Stange beutenb,

fprad) er:
„SBirb fcßtoerlid) geßen. Seßt ißr nidft, baß

bad Stange! berbogen ift?"
©er Sißmieb fdfüttelte aud) ben i^opf, 30g ben

bon einem fpärlid)en, ftaubfarbigen Sartgeftrüpp
um»acßfenen SDlunb beräcßtlidj in bie Sreite unb

antmortete, toenn »ad berbogen fei, »erbe er'd

„fdjon feßen", unb toenn »ad feßle, »erbe er'd

„feßon madjen".
Sun entrichtete ißabel feine bidßer noch unbe-

[teilte Sotfcßaft bed fförfterd an ben Sürgermei-
fter unb ging bann surüd in ben SBalb, »0 er

über feine 21rbeit herfiel »ie ber Hßtoe über feine
Seute. Sooft er bie #ade ßob unb nieberfaufen
ließ, »ar ed, aid ob er feine ganse i?raft fam-
mein unb in einem #iebe audgeben »ollte. ©ie
iOol3ßauer bom ^aeße [teilten »ieberßolt bie

eigene tätigleit ein, um ber biefed ©ilettanten
mit fpßttifdfer Stißgunft 3U3ufeßen. ©er ffüßrer
ber „partie", in bie ?|3abel eingereiht toorben

»ar, ber roße ^»anufdß, rnadfte ißm bie Semer-
fung: „gerreiß bid), toenn'd bid) freut, bedtoegen

Iriegft um leinen Creuser meßr be3aßlt aid ein

anbrer."
Onbeffen »ar ed boct) nießt lauter Unsufrieben-

ßeit, bie er ertoedte. 21m ©ibe ber 2Dod)e, ba er

mit feinen ©enoffen 3ur Sudsaßlung sum g-ßrfter
larn, ßatte biefer ein paar freunblidfe ©orte für
ißn, trug aueß bem iöeger auf, ben arbeitdtoüti-
gen i^erl im 2Iuge su behalten unb ißm bei nädj-
fter ©elegenßeit ben Sorsug bor allen übrigen
Sagelßßnern su geben.
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nichts abgeschlagen ist/' seufzte der neue Bürger-
meister und meinte die Maschine und sprach da-
mit die Empfindung der meisten anwesenden
Männer aus. Eine allgemeine, sehr lebhafte Be-
sorgnis um das gemeinsame Eigentum äußerte
sich, und mit ihr zugleich der Groll gegen den,
der es leichtsinnig gefährdet hatte.

Peter war blutend und zerschunden unter der

Lokomobile hervorgezerrt und auf die Beine ge-
stellt worden) doch kümmerte sich niemand darum,
daß er wieder hinfiel, und als er ganz heiser

keuchte: „Die Ross'... helft ihnen!" stieg der

Unwille, wenig fehlte, und er hätte Prügel ge-

kriegt. Pavel aber dachte: „Wenn ich nicht gewe-
sen wär, wär er setzt hin!" und dabei ergriff ihn
eine selbstgefällige Rührung und eine Art Wohl-
wollen für seinen schlimmsten Feind. Er trat zu

ihm, und als er bemerkte, daß ihm Blut aus dem

Munde floß, faßte er ihn unter die Schulter und

zog ihn ein Stück weiter, um seinen herabgesunke-

nen Kops auf eine kleine Erhöhung des Rasens zu

betten Plötzlich aber und sehr unsanft ließ er

ihn niederfallen — ein durchdringender Schrei

hatte an sein Ohr gegellt: die Vinska! durchzuckte

es ihn... der Teufel führt die jetzt her — die

Vinska!
Sie war's) sie hatte Peters Abwesenheit zu

einem Besuch bei ihrem Vater benützt und, kaum

aus der Hütte getreten, den Lärm auf der Straße
gehört und die Leute von allen Seiten in der

Richtung nach ihrem Hause zustürzen gesehen.

Von Angst erfaßt, war sie quer durchs Dorf, war
durch den Wirtshausgarten gelaufen, und das

erste, was sie dort erblickte, das war ihr Mann,
mit Blut überströmt, im Grase liegend, und

Pavel über ihn gebeugt — unverletzt.

Ein wilder Verdacht loderte, Besinnung rau-
bend, tollmachend, in ihr auf. „Schurk, das hast

du getan!" rief sie, ballte die Faust und schlug

Pavel, der stumm und erschreckt zu ihr empor-
schaute, ins Gesicht.

Da mäßigte Anton den Eifer, mit dem er ge-
holfen hatte, die Füchse aus den Strängen zu

wickeln, wandte sich und sprach gelassen: „Nicht
schimpfen, lieber bedanken) wenn der nicht zuge-
griffen hätt', wär dein Mann jetzt zerquetscht und

so dünn wie ein lebzeltener Reiter."
Die Äußerung erweckte Heiterkeit! Nur Vinska

achtete ihrer nicht, wußte überhaupt nichts von
dem, was vorging. Sie hatte sich neben Peter
auf den Boden geworfen und war in Schluchzen

ausgebrochen. Pavel stand langsam aus von sei-
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nen Knien, starren Blickes schaute er zu, wie sie

den Verwundeten herzte und küßte, mit Fieber-
schauern hörte er ihr zu, wie sie ihn beschwor,
nicht zu sterben, und den rohen Gesellen ihr teu-
res Seelchen nannte, ihr Glück, ihr Leben, ihr
eines und alles. Leidenschaftlich glühten Pavels
Augen sie an) ein weißer Rand bildete sich um
seine fest aufeinandergepreßten Lippen, und zwi-
schen den dichten Brauen und auf der Stirn ballte
sich's zusammen, ein Gewitter von finsteren, qual-
vollen Gedanken.

Endlich, mit heftigem Nucke, kehrte er sich ab

von dem Schauspiel, das ihn festhielt und ihn fol-
terte, und ging und half mit beim Aufrichten der
Lokomobile. Als das mit schwerer Mühe voll-
bracht war und Anton die Ansicht äußerte, „die
Maschin" sei gottlob! ohne Schaden davongekom-
men und könne gleich wieder in Gang gebracht
werden, schüttelte Pavel den Kopf, und auf die

das Schieberventil führende Stange deutend,
sprach er:

„Wird schwerlich gehen. Seht ihr nicht, daß
das Stangel verbogen ist?"

Der Schmied schüttelte auch den Kopf, zog den

von einem spärlichen, staubfarbigen Bartgestrüpp
umwachsenen Mund verächtlich in die Breite und

antwortete, wenn was verbogen sei, werde er's

„schon sehen", und wenn was fehle, werde er's
„schon machen".

Run entrichtete Pavel seine bisher noch unbe-

stellte Votschaft des Försters an den Bürgermei-
ster und ging dann zurück in den Wald, wo er

über seine Arbeit herfiel wie der Löwe über seine

Beute. Sooft er die Hacke hob und niedersausen

ließ, war es, als ob er seine ganze Kraft sam-
meln und in einem Hiebe ausgeben wollte. Die
Holzhauer vom Fache stellten wiederholt die

eigene Tätigkeit ein, um der dieses Dilettanten
mit spöttischer Mißgunst zuzusehen. Der Führer
der „Partie", in die Pavel eingereiht worden

war, der rohe Hanusch, machte ihm die Bemer-
kung: „Zerreiß dich, Wenn's dich freut, deswegen
kriegst um keinen Kreuzer mehr bezahlt als èin

andrer."
Indessen war es doch nicht lauter Unzufrieden-

heit, die er erweckte. Am Ende der Woche, da er

mit seinen Genossen zur Auszahlung zum Förster
kam, hatte dieser ein paar freundliche Worte für
ihn, trug auch dem Heger auf, den arbeitswüti-
gen Kerl im Auge zu behalten und ihm bei näch-
ster Gelegenheit den Vorzug vor allen übrigen
Tagelöhnern zu geben.
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gutraulicf).

23alb barauf/ am crften September, bem ïage
beg Zeitigen äfgibiug, feierte bie j?ird)e in ©oie-
fcf)au ii)r ^eft.

Sllleg toar, toie eg immer getoefen. ©ie DJlarft-
buben ftanben auf ben getooïfnten flößen; bie

gan3e ©ntuofmerfcßaft beg ©orfeg üerfammelte
fid) auf ber Sßiefe jftnfcßen ber großen Lüfter
unb bem ©arten beg £>errn ißfarrerg. ©ie fy'rau
23aronin, bie fonft in jebem Sßetter fein bemütig
3u guß 3ur iUrdfe ßufeßte unb Voacfelte, fam

ÏBot. 3. ©aBereff, SBaltoil.

ßeute bie fünfßunbert ©djrittc bom ©djloffe ßer
gefahren/ in f)od)fter ©tattlicßfeit unb ißarabe.
©ie gurfenfßrmigen ©cßimmet in fdjtoeren, mit
©Über befdjtagenen ©efdjirren. 'Jjaïob unb ©tat-
tf)iag auf bem 93ocfe, an Stiefenexemplare ber

ßibreeraupe gemaßnenb, in blauen ffräefen mit
gelben fiängglinien über ben 9tücfen, mit gelben
Sßeften unb Sluffdjlägen. Unb im meitläufigen
„6d)toimmer" bie Heine, alte/ Ijalbbtinbe ^rau,
bie nad) linfg unb redjtg grüßte auf gut ©lücf
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Zutraulich.

Bald darauf/ am ersten September, dem Tage
des heiligen Ägidius, feierte die Kirche in Sole-
schau ihr Fest.

Alles war, wie es immer gewesen. Die Markt-
buden standen auf den gewohnten Plätzen) die

ganze Einwohnerschaft des Dorfes versammelte
sich auf der Wiese zwischen der großen Nüster
und dem Garten des Herrn Pfarrers. Die Frau
Baronin, die sonst in jedem Wetter sein demütig
zu Fuß zur Kirche huschte und wackelte, kam

Phot. I. Gaberelt. Thalwil.

heute die fünfhundert Schritte vom Schlosse her
gefahren, in höchster Stattlichkeit und Parade.
Die gurkenförmigen Schimmel in schweren, mit
Silber beschlagenen Geschirren. Jakob und Mal-
thias auf dem Bocke, an Niesenezemplare der

Livreeraupe gemahnend, in blauen Fräcken mit
gelben üängslinien über den Nücken, mit gelben
Westen und Aufschlägen. Und im weitläufigen
„Schwimmer" die kleine, alte, halbblinde Frau,
die nach links und rechts grüßte auf gut Glück
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unb manchem igr unberfgämt ind ©cfid^t ftar-
renben ©robian mit freunbligem itopfnicfen
banfte unb mannen egrerbietigen ©tug unertoi-
bert lieg. Sor ber Äirge angelangt, ftieg fie aud
unb geriet in ein grofjed ©ebtänge, in bem fie

fid) ungemein tapfer gielt, Voie immer. — Sltled

trie immer.
(Sie gorte jeben itlagenben, jeben ^»cifdjenben

an,fie fgraf bor feinem nodf fo bebenfügen Hjanb-
fug 3utü(f, fein Sittenber ging leer aud, im

fglimmften ffalle gab'd eine fglagfertige SInt-

toort, unb für bie, bie nigtd toollten aid igten
Stefpeft beseigen, einen ©ger$, eine teilnegmenbe
©rfunbigung, bie allerbingd nicf)t immer an bie

regte Slbreffe fam. ©ine Unbergeiratete tourbe

nag igrem $inbe gefragt, ein junger ©gemann

nag feinem ©gag, aber bad fgabete nidjt, er-
gogte nur bie frögtidje ©timmung, bie fig unber-
ßoglen äugern burfte. ©te ©utdfrau liebte ben

©pag unb besieg ign, fogat toenn er auf igte
itoften ging, ioeil fie ficg im ©runbe bon ben

Heuten goggefgägt tougte •— unb bad toar igte
©tärfe. ©ie ©utdfrau 3toeifelte nicgt, bag bie

Heute fie betrogen unb beftaglen, too fie fonnten,
bet3ieg ignen aber aucg bie Unrebligfeit, toeil fie
ficg bon ignen geliebt tbugte — unb bad mar igte
Ödgtbäcge.

©ad erfte Häuten erfgoll, ber Pfarrer erfdgien

an ber iürgentür in einer SBoIfe bon äßetgtaudj,
umringt bon brei Slffiftenten; geute tourbe bie

SJteffe, toie $afob ficg futfgermäfjig audbrücfte,

„bierfpännig" gelefen.
„SBeigt aud", rief bie Saronin in bie SJtenge,

„lagt micg gut JÜrge gegen, icg mug ja für eucg

beten."
„2Bir tun'd für ©uer ©naben, unfre ©cgulbig-

feit, freigerrüge ©naben," fptacgen bie Heute

unb gaben Staum, unb bie alte f^rau ging auf
ben ©eiftligen 3U, ber igt bad Söeigtoaffer reicgte,

befreu3igte ficg anbägtig unb berfgtoanb in igrem
Oratorium.

Sltled toie immer. Slugergetoogntidj toar nur
bie ©göngeit bed 2mged, an bem aucg ber ber-

biffenfte Sßetterfritifer nigtd aud3ufegen gefun-
ben gätte. ©in grüner #erbft toar bem feugten
©ommer gefolgt, ein fonniger £erbft, ber bie reige
©rnte auf gelbem unbSBiefen gemäglig unb ogne

tfjinbernid ein3ubringen geftattete. 2111e Sefigen-
ben toaren in ber beften Haune, bie ficg auf bem

Sftarfte in reger Äaufluft äugerte. grauen unb

SJtänner ftanben an ben Suben, prüften bie

Sfßate, feilfijgten fie an; abgefcgloffen fotlte ber

£anbel erft nad) ber SCReffe toerben.

gtoeited Häuten. #oge geit aug für bie minber
Slnbägtigen, ficg in bad fcgon galbgefüllte ©ot-
tedgaud 3U begeben, ©er Qug ber itirggänger
toirb biigter, bie SJtänner fgreiten borbei am
ißfarrerdgarten, an beffen ©infaffung toie bor
fieben jagten ißabet legnt. ©amald ein ber-
toagrlofter, 3erlumpter 3'unge, geute ein ge-
brungener, fraftftrogenber Surfge, beffen itlei-
bung fig bor ber ber anbern nur baburcg unter-
fgeibet, bag fie beffer figt unb forgfältiger gegal-
ten ift.

Staig ben SJtännern famen bie grauen, ißabet
füglte ed in jebem Sterb, in jebem Stutdtropfen
— nun famen bie grauen.

©r legnte ficg gurücf an bie ©tafete, freugte bie

Seine unb nagm eine gleiggültige SJtiene an.
Hßad fümmerten ign, bie an ber ©pige gingen,
bie SJtäbel? ©r gatte mit feiner ettoad 3U tun,
gatte bielmegr für jebe en^etne megr ©ering-
fcgägung, aid fie alle 3ufammen igm gegenüber
aufbracgten, bie armen ©änfe. Stag ben SJtäbeln

fommen bie grauen, bte jungen suerft, unb unter
ignen bie eine... bie eine, beren Stamen er nie

megr audfpregen, für bie er blinb unb ftumm
fein toill bon jegt an bid 3U feiner legten ©tunbe.
Sßad bürg ign für fie gefgegen toar, gatte er nie

ertoogen, nie überlegt; ed toar eben getan toorben,
toitlenlod, unter einem übermägtigen Qtoang, ogne

flared Setougtfein, ogne ben ©ebanfen an ein

Serbienft bon feiner ©ette, an eine Serpflig-
tung bon ber igren.

Steutig aber, im SBirtdgaudgarten, aid fie ign
angeflagt unb befgimpft, ba fgtoanb bad ©äm-
mern, ba fgieben Higt unb ©gatten fig grell,
ba fagte er fig, toad ailed er für fie getan

gatte... Unergörted, Ungegeured — unb fie? ©r

regnete 3um erften SJtate unb fglog aug gleig
bie Stegnung ab. ©d ift aud 3toifgen igm unb

igr, fie lebt für ign nigt megr... Unb bennog

füglt er igr Stögen? SBarum füglt er'd, toenn
ed aud ift? ©r toarf ben itopf 3urücf unb gob

ben Sticf empor 3um gßgften Sßipfel ber Stüfter
unb fag bort oben ettoad, bad feine Slufmerffam-
feit feffette. Unmitten ber grünen ^toeige, ber

Slätterunenbügfeit, einen grofjen gimmelanra-
genben, abgeftorbenen Slft. — ©er Slnblicf griff
igm ind iQer3, aid ob er an bem blügenben fieib
eined geliebten Sßefend bad feigen fgtoeren
©iegtumd entbecft gätte.

SBipfelbürr, ber genüge Saum.
„ißab et, ißabel, gor mig an," fprag eine

tooglbefannte ©timme, unb er ergitterte, er fürg-
tete fig — bor fig. SBirb ed ign toieber über-
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und manchem ihr unverschämt ins Gesicht star-
renden Grobian mit freundlichem Kopfnicken
dankte und manchen ehrerbietigen Gruß unerwi-
dert ließ. Vor der Kirche angelangt, stieg sie aus
und geriet in ein großes Gedränge, in dem sie

sich ungemein tapfer hielt, wie immer. — Alles
wie immer.

Sie hörte jeden Klagenden, jeden Heischenden

an,sie schrak vor keinem noch so bedenklichen Hand-
kuß zurück, kein Bittender ging leer aus, im
schlimmsten Falle gab's eine schlagfertige Ant-
wort, und für die, die nichts wollten als ihren
Respekt bezeigen, einen Scherz, eine teilnehmende
Erkundigung, die allerdings nicht immer an die

rechte Adresse kam. Eine Unverheiratete wurde
nach ihrem Kinde gefragt, ein junger Ehemann
nach seinem Schatz, aber das schadete nicht, er-
höhte nur die fröhliche Stimmung, die sich unver-
hohlen äußern durfte. Die Gutsfrau liebte den

Spaß und verzieh ihn, sogar wenn er auf ihre
Kosten ging, weil sie sich im Grunde von den

Leuten hochgeschätzt wußte -— und das war ihre
Stärke. Die Gutsfrau zweifelte nicht, daß die

Leute sie betrogen und bestahlen, wo sie konnten,

verzieh ihnen aber auch die Unredlichkeit, weil sie

sich von ihnen geliebt wußte — und das war ihre
Schwäche.

Das erste Läuten erscholl, der Pfarrer erschien

an der Kirchentür in einer Wolke von Weihrauch,
umringt von drei Assistenten) heute wurde die

Messe, wie Jakob sich kutschermäßig ausdrückte,

„vierspännig" gelesen.

„Weicht aus", rief die Baronin in die Menge,
„laßt mich zur Kirche gehen, ich muß ja für euch

beten."

„Wir tun's für Euer Gnaden, unsre Schuldig-
keit, sreiherrliche Gnaden," sprachen die Leute
und gaben Raum, und die alte Frau ging auf
den Geistlichen zu, der ihr das Weihwasser reichte,

bekreuzigte sich andächtig und verschwand in ihrem
Oratorium.

Alles wie immer. Außergewöhnlich war nur
die Schönheit des Tages, an dem auch der ver-
bissenste Wetterkritiker nichts auszusetzen gefun-
den hätte. Ein grüner Herbst war dem feuchten

Sommer gefolgt, ein sonniger Herbst, der die reiche

Ernte auf Feldern und Wiesen gemächlich und ohne

Hindernis einzubringen gestattete. Alle Besitzen-

den waren in der besten Laune, die sich auf dem

Markte in reger Kauflust äußerte. Frauen und

Männer standen an den Buden, prüften die

Ware, feilschten sie an) abgeschlossen sollte der

Handel erst nach der Messe werden.

Zweites Läuten. Hohe Zeit auch für die minder
Andächtigen, sich in dos schon halbgefüllte Got-
teshaus zu begeben. Der Zug der Kirchgänger
wird dichter, die Männer schreiten vorbei am
Pfarrersgarten, an dessen Einfassung wie vor
sieben Iahren Pavel lehnt. Damals ein ver-
wahrloster, zerlumpter Junge, heute ein ge-
drungener, kraftstrotzender Bursche, dessen Klei-
dung sich vor der der andern nur dadurch unter-
scheidet, daß sie besser sitzt und sorgfältiger gehal-
ten ist.

Nach den Männern kamen die Frauen. Pavel
fühlte es in jedem Nerv, in jedem Blutstropfen
— nun kamen die Frauen.

Er lehnte sich zurück an die Stakete, kreuzte die

Beine und nahm eine gleichgültige Miene an.
Was kümmerten ihn, die an der Spitze gingen,
die Mädel? Er hatte mit keiner etwas zu tun,
hatte vielmehr für jede einzelne mehr Gering-
schätzung, als sie alle zusammen ihm gegenüber
aufbrachten, die armen Gänse. Nach den Mädeln
kommen die Frauen, die jungen zuerst, und unter
ihnen die eine... die eine, deren Namen er nie

mehr aussprechen, für die er blind und stumm
sein will von jetzt an bis zu seiner letzten Stunde.
Was durch ihn für sie geschehen war, hatte er nie

erwogen, nie überlegt) es war eben getan worden,
willenlos, unter einem übermächtigen Zwang, ohne

klares Bewußtsein, ohne den Gedanken an ein

Verdienst von seiner Seite, an eine Verpflich-
tung von der ihren.

Neulich aber, im Wirtshausgarten, als sie ihn
angeklagt und beschimpft, da schwand das Däm-
mern, da schieden Licht und Schatten sich grell,
da sagte er sich, was alles er für sie getan

hatte... Unerhörtes, Ungeheures — und sie? Er
rechnete zum ersten Male und schloß auch gleich

die Rechnung ab. Es ist aus zwischen ihm und

ihr, sie lebt für ihn nicht mehr... Und dennoch

fühlt er ihr Nahen? Warum fühlt er's, wenn
es aus ist?... Er warf den Kopf zurück und hob

den Blick empor zum höchsten Wipfel der Rüster
und sah dort oben etwas, das seine Aufmerksam-
keit fesselte. Inmitten der grünen Zweige, der

Blätterunendlichkeit, einen großen himmelanra-
genden, abgestorbenen Ast. — Der Anblick griff
ihm ins Herz, als ob er an dem blühenden Leib
eines geliebten Wesens das Zeichen schweren

Siechtums entdeckt hätte.
Wipfeldürr, der herrliche Baum.
„Pavel, Pavel, hör mich an," sprach eine

wohlbekannte Stimme, und er erzitterte, er sürch-

tete sich — vor sich. Wird es ihn wieder über-
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fommen, bad entfeglicge ©efügl, Werben fie ign
Wieber paden, bie feurigen Prallen, tgm bie
SSruft sufammenpreffen unb tgm ben Sltem
rauben?

©indfa Wiebergolte: „Ißabel, gor mid) an
id) gäbe bir unrecgt getan, bergeig mir." ©ie
fagte ed freunbtid), bemutig, fie ftanb ba unb lei-
ftete Slbbitte in ©egenwart aller, bie mit itjr su-
gleid) gefommen Waren, unb unter benen nie-
manb bem Meinen Stuftritt eine fo neugierige
Sïufmerffamfeit fdjenfte, aid ein blonbed, fdjlan-
fed JMnb, ein falber trembling im Orte, eine
©rfcgeinung bon foldjer Sieblicgfeit, baff fie fogar
in biefem bebeutungdbollen Stugenblicf ^abel
auffiel.

,,©id) follte id) fennen," badfte er, unb er
fannte fie Wirflid), er befann fid) beffen; ed War
biefelbe, bie bereinft, aid er aufd ©ericgt geführt
toorben, bad bitterfte IrwgnWort für iljn gefunben
unb ben Stein gefdjleubert gatte, ber jel3t unter
feiner Sürfcgwetle Pergraben lag. (Seit hagren
batte man fie im ©orfe nicgt mel)r gefel)en, fie
fei im ©ienft in ber ©tabt, gieg ed, unb nun War

fie geimgefegrt unb War fdfön Wie bie SJtabonna
auf bem Sdtarbilb. Ißabel blicfte abwecgfelnb fie
an unb öindfa, unb eine fo rul)ig Wie bie anbre.
£> SBunber, o ©lüd, o (Sieg deinen befreiten
©efangenen, feinen bon fcgwerer ifranfgeit ©e-
nefenen bat er Urfadfe 3U beneiben. ©r ift gebeilt
bon ber Uranfgeit biefer Siebe, er ift befreit bon
ben Ueffeln, bie er gegagt batte — er ift gefunb
unb frei.

„Sßerjeib wir," bat IDindfa bon neuem, unb er
mit Wonnig genoffener ©elaffenbeit erwiberte:

„Sag gut fein, bie Seit ift borbet, in ber icb

mir fo Wad ju fersen genommen gätt'."
(Sie errötete, biß fid) auf bie Sippen unb fegte

ibren SBeg Weiter fort, ©ie ging üerWirrt mit ber
befdfcimenben ©mpfinbung, bag ibr eine SJIadft
geraubt Worben War, bie fie für unberlierbar ge-
galten batte, ©ie Ueine, bie S3lonbe, folgte ibr.
tßabel aber ftemmte beibe £)änbe in bie Seiten,
Wiegte fid) übermütig in ben lüften unb fprad)
bor fid) bin:

„Sie Sßeiber, pfui, su nid)tö gut aid sum
6d)led)ten!" ($ottfeÇung folgt.)

Ceng.

© ffeigt aud SBinterd bunHer ©ruft,
2Bir mollen mutig neuem £id)t uertrauenl
© laufcf>t I ber Censroinb locH unb ruft
2Ttit bügnem ffubelfang im STtorgeugrauen I

Oft euer ipaud rtid^t eng unb Hein?
©ocg grog unb ^errlicb» ftebt ber fjimmel offen,
îlud 2BoIüen fliegt bad Cicgt mit golbnem Scgein
Unb ftraglt ind bunHe dpers und gelled bjoffen.

Siubotf SBeietle.

"35on ^îaffott 6té Q3ubapeft.
Sine SDonaufaljrt

Sïuf ber ©onait.

©d gibt biet fcgöne ©etegenbeiten, feine
StrienWocgen su herbringen: etn Slufentgalt in
einem S3ergborf, eine SBanberung burd) bie £)ei~

mat, ülettertouren in ben iQOcgalpen, SSabeleben

am Sibo, eine Slutotour bon ©tabt su ©tabt,
eine ©ampferfagrt auf ben europäifdfen ©eWaf-
fern, eine .kür an Sgermalquellen. ©eit bem

©ommer 1937 fann id) aud eigenen ©rfagrungen
beraud eine Weitere Sftoglidffeit preifen. ©ad ift
eine fflugfagrt, eine Uaf)rt auf ber ©onau.

SJlan bertraut fid) einem ber bieten Sdfiffe
an, Wie fie bie ©onau-©ampffd)iffabrtd-©efelI-
fdjaft ben tßaffagieren sur Verfügung bait, ©tun-
ben, Sage unb Sßodfen fann man fid) ftromab
unb ftromauf führen taffen, man rul)t, bergigt
fid) unb ift bod) immer aufd trefflidffte untergal-

bon Êrnft Êfcfjmann. (^ortfefcung.)

ten. ©er tftabbampfer ift einem Obbad), Ißrome-
nabe, Ifteftaurant unb ^Qotet. Säir alle SSebürf-

niffe ift geforgt.
©o ein Sag auf ©ecf, er berrinnt, man Weig

nidjt Wie. $e nacg Suft unb Saune lege id) mid)
borne gin, Wo eine frifcge 23rife met)t, bann Wie-
ber hinten, unb Wenn id) mid) bier fatt gefegen
babe, mache id) einen Srunbgang burd) alle ©tocf-
Werfe unb muftere bad Soif, bad fid) aud allen
Sänbern sufammengefunben bat. bjollänber rex-

fen hinunter and ©cffwarse 3Jteer, eine Sleife-
gefetlfdfaft befudjt bie SBadjau. iMmftbefliffene
gaben ed auf bie bieten ©täbte unb ©tifte abge-
fegen, Sßanberbögel fingen, unb ff-reunbe ber

fdjönen unb fo mannigfaltigen Sßelt taffen igte
©tide ben Ufern entlang fcgweifen, bie immer neu

unb feffetnb finb. On rugigem ©ang siegt bad

©d)iff feine 23agn, batb megr tinfd gin, batb
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kommen, das entsetzliche Gefühl, werden sie ihn
wieder packen, die feurigen Krallen, ihm die
Brust zusammenpressen und ihm den Atem
rauben?

Vinska wiederholte: „Pavel, hör mich an
ich habe dir unrecht getan, verzeih mir." Sie
sagte es freundlich, demütig, sie stand da und lei-
stete Abbitte in Gegenwart aller, die mit ihr zu-
gleich gekommen waren, und unter denen nie-
mand dem kleinen Auftritt eine so neugierige
Aufmerksamkeit schenkte, als ein blondes, schlan-
kes Kind, ein halber Fremdling im Orte, eine
Erscheinung von solcher Lieblichkeit, daß sie sogar
in diesem bedeutungsvollen Augenblick Pavel
auffiel.

„Dich sollte ich kennen," dachte er, und er
kannte sie wirklich, er besann sich dessen? es war
dieselbe, die dereinst, als er aufs Gericht geführt
worden, das bitterste Hohnwort für ihn gefunden
und den Stein geschleudert hatte, der jetzt unter
seiner Türschwelle vergraben lag. Seit Iahren
hatte man sie im Dorfe nicht mehr gesehen, sie

sei im Dienst in der Stadt, hieß es, und nun war

sie heimgekehrt und war schön wie die Madonna
auf dem Altarbild. Pavel blickte abwechselnd sie

an und Vinska, und eine so ruhig wie die andre.
O Wunder, o Glück, o Sieg! Keinen befreiten
Gefangenen, keinen von schwerer Krankheit Ge-
nesenen hat er Ursache zu beneiden. Er ist geheilt
von der Krankheit dieser Liebe, er ist befreit von
den Fesseln, die er gehaßt hatte — er ist gesund
und frei.

„Verzeih mir," bat Vinska von neuem, und er
mit wonnig genossener Gelassenheit erwiderte:

„Laß gut sein, die Zeit ist vorbei, in der ich

mir so was zu Herzen genommen hätll."
Sie errötete, biß sich auf die Lippen und setzte

ihren Weg weiter fort. Sie ging verwirrt mit der
beschämenden Empfindung, daß ihr eine Macht
geraubt worden war, die sie für unverlierbar ge-
halten hatte. Die Feine, die Blonde, folgte ihr.
Pavel aber stemmte beide Hände in die Seiten,
wiegte sich übermütig in den Hüften und sprach
vor sich hin:

„Die Weiber, pfui, zu nichts gut als zum
Schlechten!" (Fortsetzung folgt.)

Lenz.
G steigt aus Winters dunkler Erust,
Wir wollen mutig neuem Licht vertrauen!
G lauscht! der Lenzwind locht und ruft
Mit kühnem Iubelsang im Morgengrauen!

Ist euer Haus nicht eng und klein?
Doch groß und herrlich steht der Himmel offen,
Aus Wolken stießt das Licht mit goldnem Ächein
Llnd strahlt ins dunkle Herz uns Helles Hosten.

Rudolf Weckerle.

Von Passau bis Budapest.
Eine Donaufahrt

Auf der Donau.

Es gibt viel schöne Gelegenheiten, seine

Ferienwochen zu verbringen: ein Ausenthalt in
einem Bergdorf, eine Wanderung durch die Hei-
mat, Klettertouren in den Hochalpen, Badeleben
am Lido, eine Autotour von Stadt zu Stadt,
eine Dampferfahrt auf den europäischen Gewäs-
fern, eine Kur an Thermalquellen. Seit dem

Sommer 1937 kann ich aus eigenen Erfahrungen
heraus eine weitere Möglichkeit preisen. Das ist

eine Flußfahrt, eine Fahrt auf der Donau.

Man vertraut sich einem der vielen Schiffe
an, wie sie die Donau-Dampfschiffahrts-Gesell-
schaft den Passagieren zur Verfügung hält. Stun-
den, Tage und Wochen kann man sich stromab
und stromauf führen lassen, man ruht, vergißt
sich und ist doch immer aufs trefflichste unterhal-

von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

ten. Der Naddampfer ist einem Obdach, Prome-
nade, Restaurant und Hotel. Für alle Bedürf-
niste ist gesorgt.

So ein Tag auf Deck, er verrinnt, man weiß
nicht wie. Je nach Lust und Laune lege ich mich

vorne hin, wo eine frische Brise weht, dann wie-
der hinten, und wenn ich mich hier satt gesehen

habe, mache ich einen Nundgang durch alle Stock-
werke und mustere das Volk, das sich aus allen
Ländern zusammengefunden hat. Holländer rei-
sen hinunter ans Schwarze Meer, eine Reise-
gesellschaft besucht die Wachau. Kunstbeflissene
haben es auf die vielen Städte und Stifte abge-
sehen, Wandervögel singen, und Freunde der

schönen und so mannigfaltigen Welt lassen ihre
Blicke den Usern entlang schweifen, die immer neu

und fesselnd sind. In ruhigem Gang zieht das

Schiff seine Bahn, bald mehr links hin, bald
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